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richtigen Aufschluss zu erlangen, begibt
man sich zum grossen Doktor, insofern
einer zur Verfügung stehen kann, der sich
in Naturheilmethoden auskennt. Es ist
indes immer noch besser, nichts zu unter-
nehmen als zu etwas Verkehrtem zu grei-
fen. Auch wenn uns die besten Heilmetho-
den zugänglich sind, sollten wir dem Kör-
per zur Heilung Zeit lassen und dies bedeu-

tet, sich mit genügend Geduld zu wappnen,
denn Ruhe und Entspannung sollen durch
geduldiges Abwarten unterstützt werden,
weil man den Heilprozess dadurch fördern
kann. Also, lernen wir mitünserem Körper
Geduld haben, wenn ihm etwas fehlt, um
ihn für seine uns bereits erwiesene Geduld
zu entschädigen und ihm wieder zur vollen
Heilung zu verhelfen.

In meinem Leben bin ich sicher schon Hun-
derttausende von Kilometern geflogen und
bin über Meere, Wüsten und Urwälder ge-
langt, habe rauchende Vulkane gesehen
und gefahrvolle Schluchten überquert,
ohne dass ich mich jemals gefürchtet hätte.
In kritischen Augenblicken griff ich jeweils
helfend zu, aber nie überfiel mich ein Fun-
ken von Angst. Wie erstaunt war ich daher,
als mich bei meinem ersten Flug über Skan-
dinavien plötzlich die Angst erfasste, weil
ich glaubte, einem Unglück ausgeliefert zu
sein. Ich flog mit einem Freund, der selbst
Pilot war, bei schönstem Wetter über die
endlos scheinenden Wälder. Es war Herbst
und das ganze Land prangte in den schön-
sten Farben. Da begann das Flugzeug tie-
fer und immer tiefer zu fliegen, so dass ich
befürchten musste, es würde im nächsten
Augenblick die Wipfel der Fichten berüh-
ren. Nirgends war ein Gebäude zu sehen,
das auf einen regelrechten Landeplatz
schliessen liess. In meinen Befürchtungen
gelangte ich an den Mitreisenden, der ne-
ben mir sass, und zwar in aller Gemütsru-
he, als läge kein Grund zur Beängstigung
vor, während ich doch überzeugt war, dass
im nächsten Augenblick das Krachen der
Baumwipfel erfolgen konnte. Zu meiner
Beruhigung zeigte sich nun aber plötzlich
inmitten des Waldes eine Landepiste, aber
das bescheidene Officehaus konnte man
als Passagier in der Front noch nicht sehen.
Erleichtert atmete ich auf, als wir nun
doch, statt dem Widerstand des Waldes
preisgegeben zu sein, auf einer regelrech-
ten Piste landen konnten. Eine wirkliche
Gefahr hatte mich nie irgendeiner Angst
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ausliefern können, wie es dieser vermeint-
liehen Täuschung gelungen war.

Erstaunliche Naturschönheiten
Erst jetzt, nachdem sich das Problem auf
solch natürliche Weise gelöst hatte, konnte
ich anfangen, mich unbesorgt der schönen
Wälder, der Seen, Inseln und Fjorde, an
denen Skandinavien so reich ist, zu erfreu-
en. Das war eine rechte Entschädigung, um
den Schrecken, dem ich so ungewohnt aus-
gesetzt worden war, wieder zu vergessen.
Nun gab ich mich als Naturfreund den an-
derweitigen Überraschungen, die mir
Skandinavien des weitern bot, voller Be-
geisterung hin. Bei anderer Gelegenheit
staunte ich auf einer Schiffsreise über die
Fjorde Norwegens. Auf einer Bootsfahrt
überraschten mich die vielen, mit einander
verbundenen Seen Finnlands. Ein ander-
mal entzückte mich eine Autofahrt durch
die ausgedehnten Wälder des Landes.
Aber am meisten setzten mich die Wände-
rungen durch die Tundra in Erstaunen.
Der dortige saure Moorboden war beson-
ders günstig, dass die Pflanzen wunderbar
gedeihen konnten. Während bei uns im
Hochmoorboden nur selten Droserapflan-
zen aus der Familie der Sonnentauarten
anzutreffen sind, erfreuen sie sich in Skan-
dinavien eines reichen Wachstums. Das ist
für uns ein glücklicher Ausweg, denn
längst schon könnten wir keinen Drosinu-
lasirup mehr herstellen, wenn von Skandi-
navien nicht genügend Drosera rotundifo-
lia zu beziehen wäre. Auch die verschiede-
nen Flechten- und Moosarten, die zwar in
unseren Alpen ebenfalls zu finden sind, ge-



deihen ausgiebig in jenen nordischen Ge-
genden, so das isländische Moos, nebst der
Lungen- und Rentierflechte mit ihren
Flechtsäuren, die stark antibiotisch wir-
ken. Ja, diese heilsame Pflanzenwelt über-
raschte mich in ihrem mengenmässigen
Vorkommen sehr, denn das verschafft uns
immerhin die Möglichkeit, uns günstig da-
mit einzudecken.

Ein erstaunliches Übel

Als Schattenseite von Skandinavien emp-
fand ich aber seine grossen Schwärme von
Moskitos. Ich glaubte immer, dass diese

nur in südlichen Gegenden vorkommen.
Sie auferlegen jenem, der auf Mückensti-
che allergisch ist, schwierige Probleme.
Von einer Touristin ist mir bekannt, dass
sie durch die empfangenen Stiche derart
vergiftet worden ist, dass sie unverzüglich
im Helikopter abgeholt werden musste,
um zur Behandlung aus der Gefahrenzone
herauskommen zu können. Ich selbst bin
zwar nicht allergisch gegenüber Mücken-

Stichen, schütze mich aber dennoch wohl-
weislich davor. Überall, wo diese Plagegei-
ster auftauchten, verwendete ich das ein-
dringlich riechende Einreibeöl, das nicht
nur gegen Rheuma wirkt, sondern auch
Moskitos vertreibt. Diesen Dienst kann
auch gewöhnliches Eucalyptusöl verrich-
ten, bietet es doch einen gewissen Schutz,
wenn man sich damit einreibt. Auch Spi-
lanthes wirkt in der Hinsicht sehr gut und
zudem verhindert es Entzündungen durch
Mückenstiche. Nicht allen Menschen setzt
diese Plage gleicherweise zu. Die Ausdün-
stung des einzelnen mag dabei eine anzie-
hende oder abstossende Rolle spielen. Man
sollte sich jedoch den Genuss skandinavi-
scher Schönheiten dieses Übels wegen
nicht trüben lassen und sich dagegen viel
eher nach günstigen Abwehrmassnahmen
umsehen. Es ist immerhin gut, zuvor Be-
scheid zu wissen, denn solch unerwartete
Überraschungen können dem Genuss von
Naturschönheiten allzu störend im Wege
stehen.

Zur Beachtung bei Neigung zu Herzinfarkt

Schwerwiegende Forschungsergebnisse noch gefährlicher sein kann. Dieser Hin-
lassen uns vor der Gefahr zu Herzinfarkten weis kann sich auf Ärzte und Patienten
aufmerken. Ein besonderes Team, das sich sehr aufschlussreich auswirken. Feiern
dieser Forschung widmete, stellte kürzlich und Festlichkeiten, an denen es allzulustig
fest, dass Stress, stete Angst und anhal- und lärmend zugeht, können bei vorliegen-
tend starker Lärm beachtliche Störungen der Belastung unangenehme Folgen zeiti-
hervorrufen können, und zwar infolge gen, denn wenn die Umstände so sind, dass
Ausscheidung vermehrter Magnesium- jemand stark zu einem Herzinfarkt neigt,
und Kaliummengen, wahrnehmbar bei wird er bei vermehrtem Druck nicht ohne
Urinuntersuchungen. Durch diesen Um- weiteres durchhalten können. Ganz plötz-
stand entsteht ein akuter Mangel an diesen lieh mag er versagen und mit ängstlich
beiden Mineralstoffen im Blute. Schon seit grossen Augen um sich blicken, indem er
langem ist es bekannt, dass ein solcher die Hand schützend auf die Herzgegend
Mangel an Magnesium und Kalium mit legt, aber schon ist es geschehen. Der Herz-
mangelhafter Sauerstoffaufnahme eine infarkt ist Herr über den Kranken gewor-
Hauptursache zu Herzinfarkten bildet, den. Heute stirbt bekanntlich jeder vierte
Ebenso weiss man heute, dass eine zu reich- infolge eines Herzinfarktes. Darum müs-
liehe Einnahme von Eiweiss und Fett Vor- sen solche Begebenheiten und Möglichkei-
aussetzungen zur Entstehung von Herzin- ten festgestellt und offen darauf hingewie-
farkten schafft. Neu hingegen ist die Fest- sen werden, damit alle, die in der Hinsicht
Stellung der erwähnten Forschung, dass gefährdet sind, sich genügend vorsehen
Stress, Angst und vor allem gesteigerter können, um diesbezüglichem Unheil aus-
Lärm zur Auslösung eines Herzinfarktes zuweichen. Ein solcher sollte demnach in
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